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Mtlicbe Bekanntmachungen.
Um den gegenwärtigen Pferdebestand in der von der

französischen Armee besetzten Zone zu schonen und um
Deutschland zu ermöglichen, die ihm auferlegten Verpflicht¬
ungen gegen Frankreich und Belgien zu erfüllen, hat der
kommandierende General der französischen Rheinarmee
folgendes bestimmt:

Artikel I.
Jedwelcher Versand von Pferden außerhalb der von

der französischen Rheinarmee besetzten Zone, ist strengstens
untersagt.

Artikel II.
Einzig und allein wird erlaubt sein der Versand nach

Frankreich und Belgien, soweit die Dienststellen für Rück¬
gabe von Vieh dies für die Wiederherstellung des Viehbe¬
standes der verwüsteten Gebiete bestimmten.

Artikel HI.
Diejenigen, welche gegen diese Verordnung verstoßen,

werden vor ein französisches Militärgericht gestellt̂werden.
Artikel IV.

Vorstehende Verordnung wird mit dem 9. Januar 1920
in Kraft treten.

Hauptquartier, den 7. Januar 1920.
Der KommandierendeGeneral der Rheinarmee,

gez. Degoutte.

Ka'iser-Wote der EnLente.
Tie Auslieferung von Hollanv verlangt.

Nach einer Pariser Meldung der amtlichen HavaS-
agenrur haben die Regierungschefs der Alliierten am
Donnerstag den Wortlaut der Note genehmigt , die
im Namen des Obersten Rates an die holländische
Regierung  gerichtet wird , und die das Begeh ren
auf Auslieferung desKaisers Wilhelms  II.
enthält . Die Note , die wahrscheinlich am Sonntag
übermittelt wird , bezieht sich auf Artikel 227 des
Versailler Vertrages , der die Versetzung des früheren
Kaisers von Deutschland in den Anklagezustand vor¬
sieht. Die Alliierten laden Holland ein , sich an der
Erfüllung dieses Werkes der Gerechtigkeit zu beteili¬
gen. Die Note ist in freundschaftlichem Tone ge¬
halten.

Tie Auslieferungsliste fertiggestcM.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " meldet,

die Frage der deutschen Kriegsverbrecher sei jetzt e n d-
gültig geregelt.  Man sei darauf bedacht gewesen,
nur die Namen derjenigen Personen auf die Liste
zu setzen die so furchtbarer Verbrechen schuldig seien,
daß es jeder zivilisierten Nation unmöglich sei, ihnen
Unterschlupf zu gewähren . Es würden Schritte unter¬
nommen um dem Verzeichnis der auszuliefernden
Personen sowie den ihnen zur Last gelegten Ber-
brechen in Deutschland weiteste Verbreitungzu sichern.

Dre Alliierten hätten in den Listen peinlich nach-
aewresen. daß sie nicht Rache am Feinde suchten,
andern Gerechtigkeit gegenüber Verbrechern . Daher
bestehe nicht die geringste Absicht,  die Ausliefe¬
rung von Männern wie Hindenburg , Luden-
dorkf  oder anderen Generälen zu fordern,  die
den Krieg führten und sogar rücksichtslos führten,
sondern nur diejenigen , die die erlaubten Grenzen
überschritten hätten.

Die britische Liste enthalte natürlich ein ? Anzahl
Personen , die zum Unterseebootkrieg  in Be¬
ziehung ständen . Desgleichen werde die Auslieferung
derjenigen gefordert , die ihren Mannschaften befohlen
hotten , auf britische Matrosen zu feuern , die nach
Torpedierung ihrer Schiffe im Wasser um ihr Leben
kämpften. Auch der Fall des Kapitäns Fryatt werde
[“ • Auslieferung zur Folge haben , und es sei wahr-
Metnlrch, daß auch TirPitz,  dem aus schriftlichen
Befehlen persönliche Verantwortung für die barbarische
Führung des U-Boot -Kr -eges nachgewiesen sei, auf
der Stile stehe. — Der Fall des Kaisers  werde mit
stußerster Strenge  durchgeführt werden.

Die neuen Diplomaten.
Tie deutschen Vertreter im Ausland.

Zn deutschen Geschäftsträgern sind folgende Her¬ernannt worden:
London:  Senator St ha wer (Hamburg);
Daris:  Reichsmtnister a. D. M o y e r - Kaufbenren.
Brüssel:  Reichsminister u. D . Landsberg.
Madrid:  Gesandter Dr . Rosen.

ten

Wien:  Gesandter von Rosenberg.
Tokio:  Staatssekretär a. D . Dr . Solf.
Rom:  Freiherr von Lucius.
Prag.  Professor Säenger.
Haag:  Oberst Renner.

In Stockholm  wird der Gesandte von Lucius
durch den Gesandten Nado lny  ersetzt . Der Gesandte
Adolf Müller  verbleibt auf seinem Posten in Bern.
Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , ist der Posten
des Geschäftsträgers in Belgrad  dem Mitglied des
badischen Staatsministeriums und demokratischen Ab-
geordneten Dr . Ludwig Haas  angeboten worden.
Ludwig Haas , der in Berlin weilt , hat sich eine Be¬
denkzeit erbeten. *

Die offiziöse „Deutsche Allgem . Zeitung"
bemerkt zur Ernennung der neuen Diplomaten : „Es
handelt sich, wie es dem Augenblick und übrigens auch
den von der Entente getroffenen Verfügungen ei'.t-
spricht. nur um Geschäftsträger  und nicht um
voll ernannte Botschafter und Gesandte . Aber die Auf¬
gabe, die die neuen Männer zu erfüllen haben wer¬
den, ist darum nicht weniger bedeutsam . Es handelt
sich für sie darum , für die politischen Interessen
des Reiches und für die Wünsche des deutschen Vol¬
kes in schwierigster Lage beredte Anwälte zu sein.
So kam es doppelt darauf an , Persönlichkeiten zu
wählen , die sich durch eine lange Betätigung im öf¬
fentlichen Leben das Vertrauen der Heimat in vollein
Maße erworben haben und deren persönliche Stellung
und Gesinnung auch dem Auslande alle Bürgschaften
bieten,"

Ter amerikanische Vertreter in Berlin.
Im Aufträge des Staatsdepartements der Ver-

eknlg.en Staaten ist Sonnabend vormittag der Ge¬
sandte Dresel  in Berlin eingetroffen , um die ame¬
rikanischen Interessen in Deutschland wahrzunehmen,
bis der amerikanische Senat den Frieden mit Deutsch¬
land ratifiziert und damit die Möglichkeit gegeben
haben wird , auch ferner die diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land herzustellen. Gesandter Dresel war bis zum
Kriegsausbruch bereits an der amerikanischen Bot¬
schaft in Berlin in besonderer Mission tätig . Nach
dem Abschluß des Waffenstillstandes gehörte er zu
dem engeren Stabe des Obersten House bei der ame¬
rikanischen Friedensmission in Paris.
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Clemeneeau unterlegen.
Teschanek 468, Clemeneeau 389 Stimmen.

— Paris , 16. Januar . (Havas .) Die Mitglieder
des Senats und der Kammer traten heute zu einer
Vollsitzung zusammen, um die Kandidatur für
die Präsidentschaft  zu bezeichnen. Das Ergeb¬
nis der Abstimmung ist folgendes : Teschancl 468,
Clemeneeau 389, Poincare 16, Jounart 6, Leon Bour¬
geois 5 und Foch 1. Clemeneeau zog darauf¬
hin seine Kandidatur für den Prästden-
teuPosten zurück.

Nach der Sitzung im Palais Luxembourg , in der
D'eSchauel gegen Clemeneeau zum Präsidenten kandi¬
diert wurde , begab sich die Mehrzahl der Minister
zu Clemeneeau, um ihn zu bitten , seine Kandidatur
ausrech zu erhalten . Clemeneeau erklärte , daß er
auf keinen Fall seine Einwilligung gebe und dies Leon
Bourgeois , dem Präsidenten der Nationalversammlung,
brieflich mitteilen werde.

Der Rheinlandprotest.
Eine deutsche Note gegen die Rheinland»

„Ordonnanzen ".
Ter Reichsminister des Auswärtigen hat den

Freiherrn von Lersner in Paris beauftragt , den Ver¬
tretern der alliierten und assoziierten Mächte eine
Note  über die von der Interalliierten Rheinland-
Kommission erlassenen neuen Verordnungen , die so¬
genannten „Ordonnanzen ", zu überreichen . Diese ist
inzwischen von Freiherrn von Lersner in Paris über¬
reicht worden.

In der Note wird u. a. darauf hingewiefen,
daß nach den Bestimmungen des Friedensvertrages
und des Rheinlandabkommens die Besetzung der links-
rheiniichen Gebiete nur den Zweck habe, die Ausfüh¬
rungen des Friedensvertrages durch Deutschland si-
cherzustcllen. Die Berordnungsentwürfe der Rheinland-
kommission verschöben diese klare Rechts¬
lage vollkommen,  indem diese Befugnisse bean¬
spruche, die ihr im Gegensatz zu den vertraglichen
Vereinbarungen wesentliche Teile der Staatshoheit
übertrügen . So setze das Rheinlandabkommen fest,
daß die Zivilverwaltung in den besetzten Gebieten
nam der deutschen Gesetzgebung und unter Leitung der
deutschen Zentralregierung fortbestehen solle , während
nach den Verordnungsentwürfen der Kommission die
Geltung deutscher Gesetze ausnahmslos von der vor¬
herigen Prüfung durch die Rheinlandkommission ab¬
hängig gemacht werde. Nirgends  sehe das Rhein¬
landabkommen ein Recht der Rheinlandkommission
vor , Ausweisungen  irgendwelcher Art zu verfü¬
gen, noch auch Einschränkungen des Post » ,
Telegraphen - oder Telephonverkehrs , der
Preß - und Versammlungsfreiheit  und des
Rechtes des Arbeiters , durch Streiks seine wirtschaft-
! ;■•}?' Lage zu verbessern. Unvereinbar mit den im
Ätzern landabkommen gegebenen Zusicherungen » daß die
Zivilverwaltung bei den deutschen Behörden verblei¬
ben solle sei die beabsichtigte Bestellung von Kreis»
delegierten  der Rheinlandkommission mit weitest¬
gehenden Verwaltungs - und Auffichtsbefugnissen . Ent¬
gegen dem Rheinlandabkommen, das alle besetzten rhei¬
nischen Gebiete gleichmäßig behandele, würden ferner
durch die Rheinlandkommission Sonderbestimmungen
über die Verwaltung des Brückenkopfes Kehl ae»
troffen.

Tie deutsche Regierung erhebt feierliche
Verwahrung

gegen die geplanten Verordnungen und bittet um
Berücksichtigung der deutscherseits geltend gemachten
Gesichtspunkte. Weiter schlägt sie zu diesem Zweck
m ü n d l i che V e r h a n d l u n g en zwischen Bevollmäch¬
tigten der beteiligten Regierungen vor . Der Note ist
eine _eingehende Denkschrift über die Verordnungs-
entwürse der interalliierten Rheinlandskommijsion bet-
gefügt.

Die Ernährungsfrage.
K V Stand der Aussichten der Brotgetreide»
! > Versorgung.

Die Lage der Brotgetreideversorgung im gegenwär¬
tigen Augenblick ist keine befriedigende . Gleichwohl
wäre es nach Ansicht des Reichswirtschaftsministers
falsch, von einer binnen kurzem bevorstehenden Kata¬
strophe, d. h. von einem Zusammenbruch der Brot-
Versorgung. zu sprechen.

Noch kein Jahr seit Einführung der öffentlichen
Getreidewirtschaft ist ohne Krisen vorübergegangen.
Ja die Krisen haben sich mehr oder weniger in je¬
dem Jahre annähernd zur selben Zeit eingestellt,
und so hat auch die Reichsgetreidestelle vorausgese-
hen» daß die Versorgungslage Ende Dezember —Anfang
Januar sich kritisch gestalten würde . Solche Krisen
waren fast regelmäßig zu verzeichnen, einmal zur
Zeit des Ueberganges von der alten zur neuen Ernte,
zweitens nach der Herbstbestellung und drittens nach
der Frühjahrsbestellung.

Im laufenden Wirtschaftsjahr gestaltete sich die
Krisis zum erstgenannten Zeitpunkt besonders bedesh-
lich, weil die aus den Frühdrusch gesetzten Hoffnun¬
gen enttäuschten, sowohl wegen der eingetretenen star¬
ken Verspätung der Körnerernte , als auch wegen des
Fehlens von Frühdruschprämien,  deren Ge¬
währung in diesem Jahre der zuständige Ausschuh
der Nationalversammlung abgelehnt hatte . Durch die
nachträgliche Einführung besonderer Lieferungszuschläge
vom 1. September bis zum 15. Oktober v . I . gelang
etz aber dann doch noch, ohne allzu große Stockun¬
gen die gefährliche Situation zu überwinden.

Trotz aller ungünstigen Voraussagungen taten die
Lieferungszuschläge ihre volle Wirkung . Während der
Dauer ihrer Gewährung stiegen die täglichen Abliefe-
runaen stark, und die Geiamtablieferunaen gingen we»



fcntltd) über die während der gterchcn Zeit des Bor-
prhres abgelieferten Mengen hinaus . Der Zeitraum
Wahrend dessen die Lieferungszuschlüge bezahlt ivur-
deN' reichten aber nicht aus , um bis zum Einsetzen
^ ^ "^ lernte so erhebl'^ e Vorräte anzusammeln,
day ,te genügt hätten, dre Brotversorgnng auf meh¬
rere Monate sicherzustellen. Eine Weiterzahlung der
Lieserungszuschläge noch über den 15. Oktober hin¬
aus wqr. andererseits nicht angängig, weil spätestens
von diesem Zeitpunkte ab das verfügbare knappe Eisen¬
bahnmaterial in erster Linie für den Kartofseltrans-
port zur Wintereindeckung der Bedarfskommunalver-
bände zur Verfügung gestellt werden mutzte.

Es konnte jedoch damit gerechnet werden, daß
nach Abschluß der Kartoffel- und Rübenernte sowie
nach Beendigung der Winterbestellung die Anlieferun¬
gen an Getreide gleichwie in den Vorjahren in der
zweiten Hälfte des Dezember wieder in verstärktem
Matze einsetzen würden. Daß dies nicht oer Fall war
hat verschiedene Ursachen. Abgesehen von den Schwie¬
rigkeiten der Druschkohlenbeschaffung verzögerte die
außergewöhnlich u n g ü n sti g e W i t t e r u n g" die Ein¬
bringung der Hacksruchternte  und die .Herbstbe¬
stellungsarbeiten in ganz ungewöhnlichem Maße und
»erhinderte dainit den Getreideausdrusch
für viel längere Zeit als in den früheren Jahren . In¬
folge des vorzeitigen Eintritts und des längeren An-
dauerns von verhältnismäßig starkem Frost konnten
erhebliche Mengen an Kartoffeln und Zuckerrüben nicht
rechtzeitig geborgen werden, sondern blieben im Boden

Die Landwirtschaft benutzte daher natürlicherweise
jeden Tag offenen Wetters zu dem Versuch, von den
»uf dem Felde verbliebenen Kartoffel- und Rübenvor-
cäten noch zu retten, was sie irgend konnte, um
diese Mengen wenigstens noch als Viehfutter verwer¬
ten zu können.

Ferner ist mit Sicherheit anzunehmen, daß die
^oider Erwarten schwachen Ablieferungen auch noch im
letztE Drittel des Dezember und bis zum jetzigen
Zeuptkukt mindestens teilweise darauf zurückzuführen
Md daß die Landwirtschaft erst abwarten wollte,
velchen Ausgang die Preisbewegung,  insbeson-
^re . "̂e 'mit ihr schon seit längerer Zeit geführten
Verhandlungen wegen Gewährung besonderer Ablie-
re rungsprämien  haben würden. Wenn die in¬
zwischen erfolgte Einführung solcher Prämien bis
yente noch keine sichtbare Einwirkung auf die Ge¬
staltung der Ablieferungen gezeitigt hat, so liegt das
daran, daß auf den Erlaß der maßgebenden Verord¬
nung vom 18. Dezember und ihrer Ausführungsbe-
bestlmmungen unmittelbar Weihnachten und Neujahr
folgten, also eine Zeitspanne, in der namentlich in
dtesem Ja ., "e wenig gearbeitet und gedroschen wurde.
,„ _ 0vö 'ünd in welchem Umfange die eingeführten
«blieserungsprämien den auf sie gesetzten Hoffnun¬
gen entsprechen werden, das wird sich mit einiger
Sicherheit erst nach zwei bis drei Wochen beurtei¬
len lassen; zumal auch sonst die Monate Januar und
Febritär bis zum Einsetzen der Frühjahrsbestellungs-
rrbeiten regelmäßig die besten Äeferungsmonate ge-
vesen smd.

Es wäre also verfrüht, die augenblickliche Knapp-
gsit an Beständen der Reichsgetreidestelle als einen
Dauerzustand bezw. als das Ende der geordneten
Vrotversorgung zu bezeichnen Eine solche Auffassung

.jrswetnt um so weniger gerechtfertigt, als die dies-
>ahr,ge Getreideernte zweifellos nicht ungünstiq
rnd jedenfalls besser ausgefallen ist, als die des Vor¬
jahres. Die Reichsgetreidestelle nimmt nach allen >hr
»vrliegenden Nachrichten an, daß etwa noch die halbe
Ernt̂ äfft Lande ist. Damit wÄrdc auch übereinstim-
tlffw daß sie selbst von den von ihr insgesamt
zur S;e,serung ausgeschriebenen 2,2 Millionen Tonnen
»rt Brotgetreide bisher rund 1.2 Millionen Tonnen
ershtzt' hat.

Es , sind also ohne jeden Zweifel noch erheb¬
liche inländische Getreidevorräte vorhanden, es kommt
nur darauf an, sie auch für die öffentliche Hand
zu erfassen. Ob die Ablieferungsprämien sich als das
nchttge Mittel hierzu erweisen werden, müssen die
Mchsten Wochen lehren. Im schlimmsten Falle müßte

k zuständiger Stelle eine Wiederheraufsetzung des
Aff-twahluffgssatz.es und eine Herabsetzung der Tages-
W « rn Erwägung gezogen werden.

^ aneben muß selbstverständlich die rechtzeitige
Esff t,u h r von Auslandsgetreide  im Auge be¬
halte ff werden. Sie schon im Augenblick aber beson¬
ders n̂achdrücklich zu betreiben, würde nach Ansicht
der Regierung , abgesehen von den bei dem jetzigen
schlechten Valntastand fast unerschwinglichen Preisen,
?in svehlcr sein, da das Hereinbringen größerer Men¬
gen vvn teurem Auslandsgetreide zu einer Zeit, wo
die einheimische Landwirtschaft noch erhebliche Mengen
abgeorn kann, sicherlich auf die Jlbliescrungsfreudig-
ken der Landwirtschaft außerordentlich ungünstig ein-
wllcen würde. Nach alledem sehen die Behörden im
gegenwärtigen Augenblick keinen stichhaltigen Grund
zu einer pessimistischen Auffassung.

Die S cHsstu ndenschIcht
im Kohlenbergbarr«

L'cvlMngu'svolle Wirkungen für die Belicfe-
r,lng der Lnvustrie.

Fl'ir die Beurteilung der Frage , ob die Ein¬
führung der jetzt von den durch kommunistische Agi¬
tatoren aufgehetzten Bergarbeiter angestrebten Sechs¬
stundenschicht möglich ist, ist nach Ansicht der zustän¬
digen Stellen entscheidend, welche Mengen für die Ver¬
sorgung der deutschen Industrie übrig bleiben und
ob dre im Friedensvertrag für die Entente stipulier-
ten ZwangSlceferungen noch durchführbar bleiben,
wen» die Arbeitszeit von sieben auf sechs Stunden
täglich herabgesetzt wird.

Nach dem Durchschnitte der Monate September.
Oktober und November hatte Deutschland eine monat-
lrche Steinkohlenförderung von ungefähr 10y2 Millio¬
nen TvffNen. Eine Verkürzung der Arbeitszeit würde
den theoretischen Ausfall von rund iy 2 Millionen
Tonnen Bei der Steinkohle herbeiführen. Da die
deutsche Industrie im Monat ungefähr drei Millio¬
nen Tonen Kohle erhält , würde die Einführung der
Szchsstundenschicht im Bergbau die Herabsetzung
des ohnehin karg bemessenen Jndustriekontin-
gewtS - die Industrie erhält im Durchschnitt etwa
22 Prozent ihres Bedarfs — um die Lälite  bedeu-

tett. Weiter ist zu bedenken, daß im ' November dl«
Entente  ungefähr 750 000 Tonnen Kohle als Vor¬
auslieferung erhalten hat. Ihr Anspruch beträgt aber
1.7 Millionen sonnen . Da von dieser letztgenanuteu
Zützl die Vorauslreferung abzurechnen ist, so verbliebe
noch rmmer ern Quantum von 950000 Tonnen zu
decken. Rechnet man auch dieses Quantum von der
der Industrie verbleibenden Kohlenmenge ab, so er-

ba® â rr öie  Industrie nur ungefähr etwa
6 <0 000 Tonnen Kohlen rin Monat oder ein Zehntel
ihres Bedarfes entfallen würde.

Politische Rundschau.
Berlin,  den 17. Januar 1920.

— Bei der Beratung des Körperschafts-Steueraeietzes
stellte sich die Mehrheit des Reichsrates  w der Frage
der Behandlung der Gesellschaften mit beschränkter Haftung
in scharfen Gegensatz Zum Äeichssinanzminister EvKöerger,

v 77*®ec  bayerische Justlzminister hat die Richter, Staats-'
aMvalte und Rechtsanwälte ganz Bayerns für den 22 Ja¬
nuar zu einer Konferenz über die Aenderung des Gerichts -,
»erfassungsgesetzes  und ein Gesetz über den Rechts¬
gang in Strafsachen eingeladen. ‘

~  Marschall Fach wurde zum Vorsitzenden der mllitD-
crschen Kommiffivnen, die auf Grund des Friedensvertraaes
zur Ueberwachung Deutschlands gebildet sind, ernannt.

~ Der „Reichsb 0 t e" in Berlin veranstaltet auch
ln diesem Jahre eine Huldigungskundgebung zum Geburts¬tage Kaiser Wilhelms.
k» Tie schweizerische Gesandtschaft in Berlin hat die
Vertretung der fürstlich Li echten st ein schen Angelegen¬
heiten innerhalb ihres Amtsbereichs übernommen.
„ „Leipziger Volksz eitung ", das Haupt¬
organ der Unabhängigen in Sachsen, ist auf Grund des Aus.
ffahmezuftandes verboten worden.

:: Das KetriebArätegesetz angrnsmiucn. Die Na¬
tionalversammlung beendete Freitag abend nach mehr
als 13 ständiger Sitzung gegen s/ill Uhr nachts die
zweite Lesung des Betriebsrätegesetzes. Die einzelnen
Paragraphen wurden im wesentlichen nach den Be-
schliissen des Ausschusses gegen die Stimmen der Rech-

lerten und neutralen Ländern Ai gestatten. Zu diesem
Zwecke hat der Ooerste Rat beschlossen, den russischen Kon-
silmorganlsationen, die in'direkter Verbindung mit der Land-
wirtla>aft m ganz Rußland stehen, die nötigen Erleichte¬
rungen zu gewahren, um die Einfuhr von Kleidern, Medi-
kamenten, landwirtschaftlichen Maschinen und Bedarfsgegen¬
ständen de» täglichen Lebens zu ermöglichen. Diese Waren
sollen Rußland im A u s t a u schg e g e n G e t r ei de s
?. V1 , u”0 andere Produkte der russischen Exportwaren ae-
lie êrt werren. übrigen haben die Alliierten auf Vor¬
schlag Clemenceaus die Vereinbarunggetroffen in der

daß sie nur gemeinschaftlich mit Rußland
durien, sowie, daß differ Friedensschluß

durch den Rat der Alliierten gutgeheißen sei. 1J' B

Lokales und Provinzielles.

dev Unabhängigen angenommen. Die dritte
Lesung de» Betriebsrätegesetzes kennte wegen des Wi¬
derspruches der Unabhängigen nicht am Sonnabend
stattfinden. Es mußte daher eine besondere Sitzung
am Sonntag , mittags 12 Uhr, anberaumt werden.

:: Tie Besetzung des Reichsschatzminifterinms. Wie
die „Deutsche Allg . Ztg." aus parlamentarischen Krei¬
sen hört, ist dem deinokratischenAbgeordneten Dr,
Zng. h. c. Wieland - Ulm  der durch den Rücktritt
des Minlfters Dr . Mayer-Kaufbenren freigewordene
^o ^kn des Rerchsschatzministers angeboten worden.
Herr Wieland hat sich noch Bedenkzeit ausgebeten,
doch nehmen ,erne Parteifreunde an. daß er den
Posten annehinen wird. - Dr.-Jng . Philipp Wieland
besitzt in Ulm eine Metallwarenfabrik. Er gilt als ein
herrorragender Techniker, der schon seit längerer Zeit
rm wnrrtembergischen parlamentarischenLeben als Mit¬
glied des früheren Landtages und der jetzigen Landes-
üt’t tammlung eine Rolle spielt. Er^ ist der Führer
der sogenannten „technischen Gruppe" in der National-
vetsauimlung , die gebildet wurde, um aus intersrak-
twneller Grundlage wirtschaftlich-technische Fragen zu
beraten. Wieland war früher Mitglied der national-
ltveralen Partei , schloß sich aber nach der Revolution
bei der Parteiumbildung den Demokratenan. Er steht
lm i>7. Lebensjahre.

:: Ter Generalregierungskommiffar für Preußen.
Gemäß § 2 der Verordnung des Reichspräsidenten
betreffend oie zur Wiederherstellung der öffentlichen
Lucherhert und Qrdnung im Reichsgebiet nötigen Maß¬
nahmen tst für das preußische Gebiet der preußische
Minister des Innern Heine  zum Generalregierungs-
kommissar ernannt worden. — Gegen die Bestellung
des preußischen Oberprä,'identen Dr. Schw and er in
Kassel zum Regierungskommissar auch für Hessen rväh-
rend des derzeitigen Belagerungszustandes hat die
hessffche Regierung beim Reichspräsidenten und beim
Reichskanzler telegraphisch schärfste Verwahrung ein¬
gelegt und die Ernennung eines besonderen hessi¬
schen Kommissars  beantragt.

:: Tie Festsetzung der Grenzen des Saargebiets.
In der ersten Sitzung des Bö l kerb und rate  s in
Paris wurden auf Veranlassung . des Vorsitzenden Leon
Bourgeois drei Mitglieder der Kommission ernannt,
die mit der Festsetzung der Grenzen des Saargebiets
betraut ist. Es - sind dies der englische Oberst White,
der belgische Major Lambert und der japanische Major
Kobsoyaski. Das vierte und fünfte Mitglied der Kom¬
mis ston werden durch Deutschland ernannt. Dies nächste
Sitzung des Völkerbundes wird in London abgehalten.

Rundschau im Auslande.
Ocsterreich: Eiiistellung des Personenverkehrs.
t Da durch den Eisenbahner- und Kohlenarbeiterstreit

in Oberschlesien und im Ostrauer Revier nunmehr eine voll¬
kommene Behinderung im Kohleneinlaufeeinaetreten itt
mrd die Ergebnisse der Prager Verhandlungen erst in eini¬
gen Tagen fühlbar werden können, erfolgt eine Einsteiluna
des gesamten Personen- und Paketderkehrs auf den öffer-
?erchisÄen Eisenbahnen für die Zeit vom 19. bis ein-
schließlich 25. Januar unter denselben Bedingungen wie in
der Weihnachtswoche des Vorjahres.

Frankreich: Stic Aufnahme des Handels zwischen
Rußland.

I Die Lage im mittleren Osten infolge der Erfoloe der
bolschewistischenStreitkräfte bildet gegenwärtig den Gegen,
stand sehr besorgter Beratungen der alliierten Staatsmänner
in Paris . Wahrscheinlich wird eine vollständige Abände-
rnng der bisher von den Alliierten gegenüber Rußland
befolgten Politik beschlossen. Als erstes Zeichen der neuen
Politik der Entente mutz der Beschlutz des Obersten Rates
Uber die Wiederaufnahme des Handels mit Rußland be-
zelchnet werden. Um zur Linderung der furchtbaren Lage
Ui der sich die Bevölkerung des inneren Rutzlands. die

ausländischerManufakturwarenabge-
schmtten i,t, befindet, beizutragen, hat der Oberste Rat
nach Anhörung des Berichtes der Kommission die mit dem
Studium der Wiederaufnahme gewisser Handelsbeziehungen
mit dem russischen Volke beschäftigt ist, bcschio sen den
Austausch von Waren auf » rund laae der Ge'
aen seitigkeit  zwischen dem russischen Volke und den oitu

KA Geisenheim , 20. Jan . Auf die in den amtlichen
Blättern erschienenen Bekanntmachungen des Reichsministers
in Berlin und des Herrn Regierungspräsidentenin Wies¬
baden betreffend die Anforderung und Ablieferung von
Tieren (Pferden. Rindvieh, Schafen und Ziegen) zur Er¬
füllung des Friedensvertrages wird aufmerksam gemacht

*§  Geisenheim , 20, Jan . In der vergangenen Nacht
haben Einbrecher der hiesigen Güterabfertigungsstation einen
Besuch abgestattet. Der oder die Täter zertrümmerten ein
Fenster und drangen in den Büroraum ein. Ihre Haupt¬
bemühungen galten dem dort stehenden Kaffenschrank, dem
sie mit Stemmeisen und Feuer zu Leibe gingen, jedoch ohne
Erfolg. Weiter wurde ein Pult erbrochen, in welchem sie
scheinbar Wertsachen vermuteten. Aber ohne jede Beute
sind die Einbrecher wieder abgezogen, nachdem sie noch das
Lokal verunreinigten. Hoffentlich werden die Täter durch
die sofort eingeleitete Untersuchung ermittelt.

*8 Geisenheim , 20. Jan . Dem am kommenden
Donnerstag abends 8 Uhr im „Deutschen Haus" auf Veran¬
lassung der Bürgergesellschaft stattfindenden Operetten-Abend
Wiesbadener Künstler wird ein außerordentliches Interesse
in unserer Bevölkerung entgegengebracht. Aber auch mit
Recht. Die Namen der mitwirkenden Künstlerinnen und
Künstler als auch das sorgfältig ausgewählte Programm
lassen einen hier wohl noch selten gehabten Kunstgenuß er-
warten. Eintrittskarten sind noch in den bekannten Vor¬
verkaufsstellen zu haben.

.V Geisenheim, 20. Jan . Kaufmänn. Verein Mittel-
Rheingau. Der zweite Steuervortrag des Herrn Justizrat
Dr. Fuld-Mainz findet nicht am 23. Januar , sondern erst
am 31. Jannar statt. Die diesjährige Generalversammlung
des V^ eins ist auf den 27. Januar , abends 7 Uhr. in das
Hotel ^ur Linde in Geisenheim einberufen worden

* Geisenheim, 20. Jan. Das Kirchenkonzert der ev.
Frauenhilfe am vergangenen Samstag hat gewiß alle die
ein wirkliches Verständnis für ernste Musik besitzen, ' aufs
höchste befriedigt. Das war Musik, wie wir sie in unserer
Zeit brauchen, Musik, die innerlich stärkt und erhebt Das
Konzert wurde würdig eingeleitet durch ein Präludium
Feststück von Schlichting, gespielt durch den Organisten'
Herrn Lehrer Häuser, der durch verständnisvollen Vortrag
des wuchtigen Tonstücks zeigte, daß er mit seiner Orgel
aufs beste vertraut ist. Dann folgten Werke von Händel
und Bach, den großen Meistern deutscher Kirchenmusik.
Wenn Händel uns gefangen nimmt durch die lichte, plastische
schöne Form, so ist Bach dafür unmittelbarer und tiefer.
Das zeigte sich auch bei der Aufeinanderfolge der Sonate
von Händel und dem Violinkonzert von Bach, die die beiden
Violinvirtuosen Herr Groell und Herr Baum vortrugen.
Herr Groell erwies sich als ein Geigenkünstler ersten Ranges
der sowohl durch seine aus der Tiefe schöpfende Gestaltunqs-
krast, wie durch den edlen Strich und die glänzend durch¬
gebildete Technik ganz hervorragendes leistet. Sein Schüler,
Herr Baum, der durch seine feine Auffassungsgabe und sein
gewandtes Spiel Staunen erregt, ist ein noch sehr jugend¬
licher Künstler, der zu den schönsten Hoffnungen berechtigt.
Bewunderswert war das Zusammenspiel der beiden Geigen,
die klangen und sangen wie aus einer höheren Welt her-
niedertönend. Man spürte, wie der Meister, Herr Groell
seinen Schüler, Herrn Baum, in das Verständnis der liefen
Gedanken der gewaltigen Tonwerke eingeführt hatte und
nun beide aus dem gleichen Geist heraus, der sich liebevoll
m die herrlichen Tonstücke versenkt, deren reichen Gehalt
wiederklingen ließen. Wundervoll war es, wie in dem
Bach'schen Konzert das Spiel der beiden Geigen die in ein-
anderüberfließenden Harmonien hervortreten ließ. In der
Arie aus dem Violinkonzert von Goldmark, das er mit tief
erfaßtem Ausdruck und feinster technischer Vollendung vor¬
trug. kam dann das wahrhaft künstlerische Spiel des Herrn
Groell und seine prachtvolle Stradivarigeige noch einmal
voll zur Geltung. Reben die Instrumentalmusik war die
Vokalmusik, vertreten durch Frau Geheimrat Duisberq
Diese Sängerin verfügt über eine umfangreiche und sehr
wohllautende Sopranstimme, die durch ihre Fülle gerade
für einen Raum wie die Kirche, ganz besonders geeignet
ist. Deutliche Aussprache und seelenvoller Vortrag sind die
Merkmale, die ihren Gesqng in hervorragendem Maße aus¬
zeichnen. Ergreifend war die Arie ans dem Paulus von
Mendelssohn. Jerusalem, die du tötest die Propheten und
vielleicht am schönsten das : Komm Herr Jesu von Bach
dessen innige, flehende Melodie die Herzen ergriff. Ein be¬
sonderes Verdienst um das Gelingen des Konzerts erwarb
sich Herr Wemheuer vom Raff. Landestheater Wiesbaden
der für den verhinderten Herrn Kapellmeister Sekker einqe-
treten war und in dessen Hand die Begleitung sämtlicher
Stücke aus der Orgel lag. Gerade die Begleitung aus der
Orgel ist infolge der Eigenart dieses Instruments keine
leichte Sache. Herr Wemheuer verstand es aber, sich in
mustergiltiger Weise den anderen Künstlern anzupassen und
durch die Art seiner Begleitung sowohl das Geigenspiel wie
den Gesang noch zu heben. In seinem Schlußvortrag war

"üF .^ bgeicheit gegeben zu zeigen, in welch
meisterhafter Werse er dies königliche Instrument beherrscht

B Geisenheim , 20. Jan . Der Vortrag . des Herrn
Jusffzrat Dr. Fuld aus Mainz, der auf Veranlassung des
Kaufm. Vereins Mittel-Rheingaus im Hörsaal der Preuß.



Lehranstalt für Obst- und Weinbau in Geisenheim, am
vergangenen Donnerstag stattfand, und als zeitgemäßes
Thema der Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs behandelte,
war aus allen Orten des Rheingaues sehr gut besucht.
Der Vortragende der als Autorität in der Kenntnis der
Steuergesetze anzusehen ist, gestaltete seine Ausführungen
durchaus gemeinverständlich und es ist anzunehmen, daß
dieser Vortrag seinen Zweck, Aufklärung über dieses in
Frage stehende Gesetz zu bringen, vollkommen erreicht hat.
Bekanntlich ist bereits im Jahre 1916 ein Gesetz über die
Kriegsabgabe im Vermögenszuwachs erlassen worden und
das neuere vom Jahre 1919 ist gewissermaßen eine Ergän¬
zung des ersteren. Bei der Deklaration zum neuen Gesetz
wird auf das erste Kriegsjahr und zwar 1. 1. 1914 zurück¬
gegriffen, endigend mit 30. Juni 1919, es werden also für die
Festellung des Vermögenszuwachs6 Jahre zusammengefaßt.
Die schon bezahlte Steuer von 1916 wird bei der Festsetzung
des Gesamtsteuerbetrags in Abzug gebracht. Das Gesetz gilt
nur für physische Personen, also für Privatpersonen. Aus¬
gesprochenen Luxus-Gegenständen, wie Gold und Juwelen,
die einen Einzelwert von Mk. 500 übersteigen, zählen als
Vermögenszuwachs, auch sonstige Anschaffungen von Kunst-
gegenständen die zusammen einen Wert von Mk. 10000
umfassen, sind als Vermögenszuwachs anzusehen. Hausrats¬
anschaffungen die einen hohen künstlerischen Wert dar¬
stellen, können unter Unständen auch als Vermögenszuwachs
augesehen werden, es kommt hier aber die Bedarfsfrage in
Betracht. Für den Weinbergsbesitzer ist es wichtig, zu wissen
daß er für den schlechteren Zustande seiner Weinberge den
solche im Kriege durch unzureichende Düngung und Pflege
erlitten haben, einen entsprechenden Betrag absetzen darf.
In dieser Beziehung sind übrigens auch die Weinban-
Verbände schon bei der Regierung vorstellig geworden. Ein
noch nicht erlittener Schaden kann vom Vermögenszuwachs
nicht abgesctzt werden. Für Wertpapiere wird der Kurs
noch festgesetzt. Fremde bezw. ausländische Papiere werden
zum normalen Friedenskurs umgerechnet. Die Steuer ist
prozentual abgestuft bis cun den Betrag von Mk. 167000
von da an läuft sie mit volle abzuführende Beträge weiter.
Die Zahlung kann mit Kriegsanleihe geleistet werden dabei
werden selbstgezeichnete Anleihen mit Mk. 100 später erwor¬
bene zu einem noch festzusetzenden Kurses gerechnet. Die
Steuerzahlung kann gestundet werden auf eine Dauer von
zunächst 18 Monaten dann aber auch »etter auf 6, 10
auch 20 Jahre allerdings gegen eine Vergülung von 5"/o
Zinsen. Zu bemerken ist noch, daß der Versuch, durch
Schenkungen an Kinder oder Verwandte den Vemögenszu-
wachs zu verringern, als illusorisch betrachtet werden muß,
denn der Geschenkgeber muß diese Zuweisungen als Ver¬
mögenszuwachs aufgeben und auch versteuern während der
Beschenkte davon frei ist. Wer aber eine größere Summe
Geld von seinen Eltern zugewiesen erhielt, braucht dieselbe
seinen Vermögenszuwachs nicht zuzurechnen. Im Voraus
geleistete Zahlungen auf noch zu erwartenden Besitz dürfe
nicht vom Vermögenszuwachs abgesetzt werden. Dies sind
einzelne Punkte über den Inhalt des Vortrages. Es steht
zu erwarten, daß die noch folgenden Vorträge ebensogut be¬
sucht werden, wie der in Rede stehende besucht worden ist.
Der nächste Vortrag über Kriegssteuer vom Mehr-Einkommen
findet am 31. ds. Mts . statt.

* Eibingen , 15. Jan . Gestern abend neun Uhr ist
an dem Wohnhause der Frau Wieger Wwe. die nördliche
Giebelwand eingestürzt. Glücklicherweise war zu der späten
stunde niemand auf der Straße , wo sich tagsüber häufig
spielende Kinder aushalten.

* Eltville , 15. Jan . Einen schrecklichen Tod fand
das fünf Jahre alte Kind der Eheleute Wüst dahier.
Während der Vater auf der Arbeitsstelle weilte, war die

.Mutter zur Besorgung eines Geschäftsganges fortgegangen
und hatte ihre beiden Kinder im Alter von fünf und drei
wahren im Zimmer eingeschlosfen. Das ältere Kind spielte
wohl mit dem Feuer am Ofen, wobei seine Kleider in
Brand gerieten. Niemand hörte das Jammern der beiden
emgeschlossenen Kleinen. Als die Mutter zurückkehrte, fand
sie das Kind mit entsetzlichen Brandwunden bedeckt bewußt¬
los aus dem Boden liegend vor. Das arme Würmchen
starb nach einigen Stunden im Krankenhause. Der Fall
zeigt, wie gefährlich es ist, kleine Kinder in ein Zimmer
emzuschließen, in dem ein Feuer brennt.

* Aus dem Rheingau , 17. Jan . Die Wiederwahl
der Herren Ludwig Augstein, Lorchhausen, Martin Mayer,
Oberwalluf Ludwig Scholl, Presberg, als Bürgermeister
der betreffenden Gemeinden hat der Landrat bestätigt.

^ Pom Rhein, 17. Jan. Der Wasserstand des
Pgeht  langsam zurück. Nachdem er gestern mit
600 Meter seinen Höchststand erreicht hatte, war er heute
J”“J, a™®ln9er  Pegel schon auf 5.95 Meter und um 12 Uhr
au o.89 Meter gefallen. Der hiesige Bahnhof ist bis auf
W * L fUt  gesperrt . Die Züge in
der Mchtung nach Mainz werden über Bingerbrück-Kreuz-
^L 'S °u°lgeshe,m geleitet. Auch die Nahe fällt langsam
günstig ^ erunS 'sl für den Rückgang sehr

* Wiesbaden . IS. Jan . Die Rhein. Volksztg. schreibt:
Verlmsô ben  lebten Tô en erfolgten aufsehenerregenden

Wiesbadener Polizeibeamten liegt
solgender Sachverhalt zugrunde: Vor einiaer 3eit liest der
Sf S5nhP° Uielbheftx- durch Gcheimagmten
Leute ausfindig machen, die gewillt waren qeqen gute Be-
a"usruüben̂K^ P? rten, ê*ne  Mitarbeiter ein Attentat
Ä 6 dmen bekannten Wiesbadener Kommunisten,
der ihm als geeignet und willig bezeichnet wurde zu sichZa"SVf “Z"? »°b-- »TLr
SES -i ™-SP; 8 "Sf ™ habe. D-, Dortm und ,-m-Mitarbeiter aus dem Wege zu schaffen Die Reaieruna
Mark ^ ^ "ung von einer Million
erklärte m r Kommunist sich einverstanden
nS ■v d die Polizerdireklion ihm Revolver und Gist
Ö ' ö? - daß , falls Dr. Dorten
durch ihn tatsächlich beseitigt wurde, für seine Straflosigkeit

gesorgt sei; er werde sofort nach der Tat ins unbesetzte Ge¬
biet geschafft und in Berlin eine Million Mark in bar
erhalten. Der Kummunist, dem bereits erhebliche Geld¬
summen ausgezahlt waren, schrieb an den Polizeidirektor
Dr. Thon deinen Brief, aus dem dieser Tatbestand hervor¬
ging. Dieser Brief fiel in die Hände der französischen
Kriminalpolizei. Die sofort angestellten Ermittelungen er¬
gaben außerordentliches Material; der Schriftwechsel, die
Waffen und das Gift sind in den Händen der Kriminal¬
polizei. Unter der Wucht der überwältigenden Beweise
gestand einer der beteiligten Polizeibeamten, Polizeikommissar
S ., die Tat in vollem Umfange ein und gab an, daß man
auf höheren Befehl gehandelt habe. Der Name des preuß.
ischen Mininsters, der den Auftrag erteilte, ist gleichfalls
bekannt. Es ist einwandfrei festgestellt, daß die preußische
Staatsregierung den.Versuch unternommen hat, Dr. Dorten
und seine Mitarbeiter ermorden zu lassen! Soweit die uns
zugegangene Nachricht. Die von uns angestellten Ermittel¬
ungen ergaben die Bestätigung der gemeldeten Verhaftung
von drei Polizeibeamten. Die Verhaftungen erfolgten am
Freitagabend und Samstag früh 5 Uhr. Nachdem seitens
eines Polizeibeamten ein volles Geständnis war abgelegt
worden, setzte man die Beamten wieder in Freiheit. Die
hier erhobenen Beschuldigungen sind so ungeheuerlicher Art,
daß eine amtliche Aufklärung erfolgen muß.

* Frankfurt a. ZK., 17. Jan . Die Regierung hat
die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. beauftragt, die Ei¬
senbahnhauptwerkstätteNied, die größte, modernste und best-
ausgestattete Lokomotivwerkstätte des Bezirks zu schließen.
Die Schließung ist heute Nachmittag erfolgt. Sämtlichen
Arbeitern ist das Dienstverhältnis zum 2. Februar unter
Lohnzahlung bis zu diesem Tage gekündigt und tauf ihre
Dienste von heute an verzichtet worden.

Zur Begründung dieses Schrittes führt das offiziöse
W.T.-B an, daß in Nied, trotz mehrfacher Lohnzuschläge
die Arbeit immer mehr zurückgegangen sei. Gewisse radi¬
kale Elemente hätten die Oberhand dort gewonnen, die sich
gegen jede Arbeit ausgesprochen hätten.

* Gegen den Lederwucher hat der Landkreis Hanau
praktische Maßnahmen ergriffen. Es wird darüber aus
Hanau berichtet: Die ungeheuere Preissteigerung auf dem
Gebiete des Ledermarktes har den Krei§ausschuß des Land¬
kreises Hanau zu dem Versuch geführt, für die Belieferung
der Bevölkerung mit billigem Schuhwerk Sorge zu tragen.
Zu diesem Zwecke wird die Kreisverwaltung die aus den
Viehschlachtungen anfallenden Häute nicht verkaufen, sondern
in eigenen Besitz behalten, sie auf Kreiskosten gerben lassen
und sie schließlich als Sohlenleder verarbeitet der Bevölker¬
ung zu annehmbaren Preisen zur Verfügung stellen. Der
Kreistag beschloß für diesen Zweck als umlaufendes Be¬
triebskapital 750,000 Mk. zur Verfügung zu stellen.

X Bingen, 19. Jan. Der Wasferstand des Rheines
geht allenthalben langsam zurück. Der hiesige Pegel zeigte
heute früh einen Stand von 6,48 Meter und gegen abend
einen solchen, von 5,20 Meter an, sodaß das Wasser von
Samstag bls heute um 75 cm. zurückgegangen ist.
Rheinkai und obere Vorstadt sind wieder gänzlich von Wasser
frei, ein Teil der Anlagen des Bahnhofs ist noch über¬
schwemmt. Der BahnveAehr wurde jedoch heute früh
wieder ausgenommen. Auch die Nahe geht weiter zurück.
Das Wasser, das gestern noch den Schutzdamm bespülte ist
bereits soweit wieder zurückgegangen, daß man das Nahe-
kai wieder passieren kann.

X Kreuznach, 17.Jan. In einer der letzten Nächte
wurde auf dem hiesigen Bahnhtff eine Gold und Silber
Schieber-Gesellschaft festgenommen. Die Schieber hatten
6 Zentner Gold- und Silber«Barren bei sich, das der
Reichsbank übergeben wurde.

X Bon der Mosel, 17. Han. Die Mosel, die am
Mittwoch abend ihren Höchststand mit 7.74 Meter erreicht
hatte, geht andauernd zurück. Von allen Seiten kommen
Schreckensnachrichten über die angerichteten Schäden durch
das Hochwasser. In Trier hat die Mosel schrecklich ge¬
wütet. Die Schifflandebrücke in Trier, die schon manches
Hochwasser ausgehalten hat, ist durch den starken Wasser¬
druck entzweigebrochen. Ein großer Teil der Umfassungs¬
mauern des Mutterhausgartens ist eingestürzt. Weiter drang
das Wasser in den westlichen Teil des Friedhofes ein und
überflutete ihn gänzlich. Man hörte das Rauschen des
Wassers und hörte wie die Grabdenkmäler umstürzten und
zersprangen. Es wurden ungefähr 300—400 Gräber stark
beschädigt. Die Erde hat sich gesenkt und die Gräber sind
teils eingefallen teils stehen sie schief. Der Schaden auf
dem Friedhief allein wird auf 30—50000 Mark geschätzt.
In den überschwemmten Moselortschaften̂sind viele Häuser
eingestürzt. Im Karthaus stieg das Wasser so schnell, daß
man kaum das Vieh retten konnte. In Schweich und in
anderen Orten moselabwärts mußte man Familien aus den
ersten Stockwerken retten.

X Von der Mosel, 19. Jan. In Wehlen stürzte
infolge des Hochwassers die Brücke ein, die den Ort mit
der rechten Moselseite und dem Bahnhof verband. Die
Mosel hatte zur Zeit des Unglücks ihren höchsten Stand
erreicht. Die ganze Wasserüberspannung der Brücke stürzte
mit gewaltigem Getöse zusammey und verschwand in den
Fluten. D>e Brücke, die im Jahre 1914 fertig geworden»
war, hatte eine Länge von 200 Meter und kostete damals
800 000 Mk. Der Schaden für den Ort Wehlen ist ein
sehr großer, zumal jetzt die Kosten das zehnfache betragen.

FB Die große Aufregung , welche die Rheinüber¬
schwemmungen unter den Bevölkerungendes Landes her¬
vorriefen, fand, wie zu erwarten war, einen anhaltenden
Widerhall in der Tagespresfe und in allen illustrierten
Zeitungen des In - und Auslandes. Der „Rhein im Bild"
war in der Lage, zahlreiche und interessante Aufnahmen
der heimgesuchten Ortschaften und Städte zu veröffentlichen;
von denen eine Anzahl in auswärtigen Zeitschriften wieder¬
gegeben wurden. Di- Nr. 36 dieser Woche bietet nochmals
den Lesern eine Sammlung ähnlicher Photographien, welche

ebenso interessante wie kostbare Dokumente für die Zukunft
bilden werden. Dieselbe Nummer bringt außerdem einen
sehr lesenswerten Bericht über die recht seltsame und seltene
Zeremonie, welche vor kurzem im Speyerschen Dom in
Gegenwart zweier Bischöfe stattfand: die erste Kommunion
und Firmung madagassischer Soldaten, eine Begebenheit,
welche nicht verfehlen wird, die katholische Welt lebhaft zu
interessieren; ferner einen Artikel über das Saargebiet unter
französischer Besetzung und die üblichen Berichte über Theater,
Musik und Literatur.

Von Nah und Fern.
** Tas Hochwasser fällt. Im Hochwasser des Rheins

kfl seit Freitag Stillstand eingetreten. Vom Oberrhein
wird ein leichtes Fallen des Wassers gemeldet. In
Köln hatte das Hochwasser des Rheins mit 9,56 Me¬
ter den höchsten Stand des Jahwes 1882 erreicht.
Auch die Elbe hat ihren Höchststand erreicht. Man
erwartet jetzt ein Zurückgehen der Flut . Die Mosel-
örüche bei Wehlen ist unter dem Drucke des Hoch¬
wassers eingestürzt und verschwunden.

**  Unsicherheit aus dem Lande . In Abwesenheit
der Familie des Landmanns Siem in Hollingstedt iw
Schleswig drangen Diebe in das Wohnhaus ein,
schleppten den Geldschrank ins Freie und zertrümmer¬
ten ihn dort durch Axthiebe . Sie stahlen 10 00«
Mark in bar. Leider sind sie entkommen . — Andere
Einbrecher stahlen dem Landmann Gustav Riecken in
Aumühle Lebensmittel und 12 000 Mark Kriegsanleihe.
Die 77 jährige Mutter des Bestohlenen erwachte und
rief um Hilfe , wurde aber durch einen Schlag auf den
Kopf besinnungslos hingestreckt. Die Greisin ist schwer
verletzt . Auch hier entkamen die Diebe mit ihrer"
Beute unerkannt.

** Lackexplosion in einem Berliner Grostbelriev.
In dem Hallenbau der Lackiererei und Spulenwickelei
der Bergmann -Elektrizitätswerke A .-G . ereignete sich
eine Lackexplosion, bei der fünfzehn Personen
verletzt  wurden . Gleichzellig rief die Explosion etns
großes Schadenfeuer hervor . In dem Gebäude wäre«
einige Arbeiter mit dem Abfüllen und Transportie¬
ren von Oel für Transformatoren beschäftigt . Hier¬
bei soll nun in das etwas warme Oel ein elektri¬
scher Funken aus einem Motor gesprungen sein , und
das Oel zur Entzündung gebracht haben . Sofort schlug
eine große Feuersäule bis zum Dachgerüst empor,
^urch die heftige Hitzentwickelung fing auch ein Tank
mit Lack Feuer und explodierte unter starker Detona¬
tion . Die Flammen fanden reiche Nahrung an den
Lagervorräten in dem Schuppen , Guttapercha , Hanf
und Wickelzeug. Fünfhundert Arbeiter und Arbeite¬
rinnen , die zur Zeit der Explosion in dem Werke
tätig waren , konnten sich noch rechtzeitig retten . Trotz-
dein erlitten 15 Personen Brandwunden . Bet den
Aufräumungsarbeiten wurde nachträglich eine verkohlte
Leiche aufgefunden , deren Identität noch nicht seih,
gestellt werden konnte.

* Mutter als Mörderin . Der geheimnisvokle
Tod der beiden Kinder des Oberwachtmeisters Heck¬
lau in Berlin , die als Leichen in einer Tonne auf-
zefnnden wurden , hat eine furchtbare Aufklärung ge¬
funden . Die Mutter hat nach vielem hartnäckigen
Leugnen gestanden , ihre Kinder nach einer Züchtigung
..zur Strafe " in die Tonne gesteckt zu haben , wo sie
dann aus Mangel an Luftzufuhr erstickt sind . Wie die
Unnatürliche Mutter weiter gestand, ist sie über das
lvegiaufen ihrer Kinder an ihrem Geburtstag derart
rrzürnt gewesen , daß sie dieselben , als sie zurück-
lamcn . zur Strafe in eine der beiden Tonnen gesteckt
»nd den Deckel mit einem Stein fest Angeschlagen habe.
Sie habe dies zur Strafe für die Kinder für deren
Peglaufen , getan . Die Absicht, die Kinder zu töten,
labe sie nicht gehabt. Als die Kinder sich noch in der
koi '.ns befanden , hätten sie zuerst geschrien , jedoch
seien sie bald ruhig geworden , da sie wohl gedacht
satten daß sie bald wieder heran "gelassen würden.
flarüöer , warum sie die Kinder später nicht aus
,er Tonne herausgelassen hat, wußte sie Lichts anzu¬
leben . Ihr Mann habe von der ganzen Sache nichts
>ewußt. Ob das zutrifft , müssen die weiteren Ber¬
ich mungen ergeben . . : ,

Explosion in Südfrankreich. In Aix -les -Bqins
ist die pyrotechnische Fabrik in die Luft geflogen.
Die Explosionen dauern noch an. In weiten ! Um¬
kreise wurden die Fensterscheiben zertrümmert . Auch
Dächer wurden durch die Gewalt der Explosion ab¬
gerissen . Bis jetzt wurden achtzig Tote  und Ver¬
wundete gesollt . i , |,^ , ,

Kleine Nachrichten. ^
^Eine Belegschaftsversammlungder Zeche Bergmanns,

glu . in -8 u e r hat beschlossen, keine unorganisierten Arbeiter
me r̂ in der Belegschaft zu dulden.

born erneut in den Streik getreten sind, hat die Leitun
der Zeche die vollkommeneStillegung  beschlossen . Di
Arbeiter werden sämtlich entlassen.

" Verschiedenebayerische Papierfabriken wurden Wege
der durch! die Verkehrssperre hervorgerufenen Koylenni
strllgelegt. Auch andere sind ohne Vorräte . Deshalb stehe
die Münchener  und zahlreiche Provtnzblätter  ur
mitrelbar vor der S t i l l e g u n g.

Gerichtssaal.
^ Mraf Arco -Balleh zum Tode vrrnrkcUt . Graf

Arvo -Valley wurde wegen Ermordung des bayerischen
Ministerpräsidenten Eisner zum Tode  verurteilt , ohne
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte . Nach Ver¬
kündigung der Urteilsgründe erbat sich Graf Arco
das Wort . Er führte aus , daß er die Konsequenzen
ziehen werde . Er habe erfahren , daß drei Kamera¬
den beabsichtigen, ihn zu befreien . Er würde eS
als eine Dummheit ansehen und bitte , davon Abstand
zu nehmen . Sie sollten mithelfen ain Wiederauf¬
bau des Vaterlandes,  wodurch sie diesem und
ihm selbst den grüßten Dienst leisten würden . Nach
diesen Worten erhob sich in dem dichtgefüllten Zu-
hbrerraum ein Beifallssturm . Ter Vorsitzende nahm
kerne Veranlassung , die Kundgebung zu rügen.

Der bayerische Ministerrat , dem der Präsident Hoff-
mann nicht beiwohnte , begnadigte den Grafen Arco zu
lebenslänalicker Festunasbaft.



Kekanntmachung.
Mittwoch , den 21 . und Donnerstag , den 22.

dz . Mts , kommt im Wirtschaftsamte

Margarine
in nachstehender Reihenfolge zum Verkaufe.

Am Mittwoch:
Für Nr . 1— 90 der Fettkarte von 8— 9 Uhr vorm.

.. 9 - 10 ..„ //
ff ff

ff ff

ff f/

ff ff

ff ff

91 — 180
181 — 250
251 — 345
346 - 440
441 — 535
536 — 630

10— 11
11—12

2- 3
3 - 4
4 - 5

nachm.

Am Donnerstag:
Für Nr . 631 — 725 der Fettkarte von 8 —9 Uhr vorm.

„ „ 726 - 820 „ „ „ 9 - 10 ..
„ „ 821 — 915 „ „ „ 10 - 11 „ „
ii n 916 — 1034 „ ,, ,, 11 12 „ //

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten Auf die
Person entfallen 250 Gramm zum Preise von 3,50 Mk.
und wird Feld 16 der Fettkarte entwertet.

Es wird dringend gebeten Kleingeld und Einwickel¬
papier mitzubringen.

Geisenheim,  den 20 . Januar 1920.
Der Magistrat.

Kekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gegeben, daß bei Händler

Adam Vollmer eine Partie
Eier-Briketts

per Zentner 12 .25 Mk . vorrätig sind . Interessenten
wollen sich Bezugsscheine auf hiesigem Wirtschaftsamte
abholen.

Geisenheim,  den 19. Januar 1920.
Der Magistrat.

Kekanntmachung.
Betr . Pferdemusterung.

In Ausführung der Bestimmungen des Friedens¬
vertrages betr . die Aökieferung von Pferden wird
auf Grund der Bekanntmachung des Reichswirtschafts¬
ministers über die Anforderung von Tieren zur Er¬
füllung des Friedensvertrages vom 2 . Dezember 1919
Hiermit die Norführung aller im Jahre 1917 und
früher geborenen Kengste und der im Jahre 1918
und früher geborenen Stuten angeordnet . Zur Vor¬
führung sind die Besitzer der Tiere verpflichtet.

Die Pferdebesitzer von Geisenheim werden aufge¬
fordert , die obenbezeichneten Pferde am Mittwoch , den
21 . ds . Mts ., vorm . 11V - Mr auf dem Marktplatz
vorzuführen.

Die Vorführung muß unter allen Umständen zu
obengenanntem Termin pünktlich erfolgen , andernfalls
die Pferdebesitzer eine Bestrafung nach oben genannter
Anordnung zu erwarten haben . Auf die in den amt¬
lichen Blättern veröffentlichte Bekanntmachung des Reichs¬
wirtschaftsministers vom 2. Dezember 1919 wird noch
besonders hingewiesen . Zur Vermeidung von Jrrtümern
wird noch darauf aufmerksam gemacht , daß die Vor¬
führung sämtlicher Pferde (Hengste und Stuten ) ohne
Uückstcht auf die Kasse derselben erfolgen muß.

Rüdesheim,  den 17. Januar 1920.
Kreiswirtschaftsamt des Kheingankreifes.

gez. Trimborn.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 19 . Januar 1920.

Der Magistrat.

Kekanntmachung.
Am Montag , den 26 . Januar 1920 , vorm.

11 Uhr . findet im Rathaussaale die Kergebung der
Anfuhr von 200 edrn . Urnchschutt und Rosselsteinen
für Ausbesserung verschiedener Feldwege statt.

Auskunft über Ab - und Anfuhrplätze wird bis zum
Vergebungstage im Zimmer Nr . 1., Erdgeschoß des
Rathauses , erteilt.

Geisenheim,  den 20 . Januar 1920.
Der Magistrat.

Kekanntmachung.
Die Ueustraste ist vom 20 . ds . Mts . aö für

den durchgehenden schweren Auhrwerksverkehr polizei¬
lich gesperrt . *

Die Sperrung erfolgt auf Grund des § 32 der
Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis
zn Mk . 60 oder entsprechender Haft bestraft.

Geisenheim,  den 17 . Januar 1920.
' Die Polizeiverwaltung.

3i?rign. WeiMMiihle
Stickel », Kretter u. Kalten
sind jetzt eingetroffen.

K. Dillmann, vorm. H. Dillmann
Kirchstraße 18 . Telefon 198.

Danksagung
JT' ür die vielen Beweise herzl . Teilnahme und für die

überaus zahlreichen Kranzspenden anlässlich des schweren Ver¬
lustes unserer lieben guten Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter
und Tante

Frau Maria Lauzi
geb . Waas

sagen wir allen Verwandten und Bekannten sowie allen denjenigen
die ihr die letzte Ehre erwiesen , auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Geisenheim , den 19. Januar 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hotel Restaurant , Cafe
fiotel 2ur ßinde

Telefon Nr 205.

TmerschO

voll 1858.
Heute Abend:

Turnstunde
der aktiven Turner und
Zöglinge . Vollzähliges Er¬
scheinen dringend erwünscht.

Der Turnausschuß.

Sesavgvereiv
kietler-

kravr.
Dienstag Abend 7 Uhr:

Oemerke -Uerein.
Am Montag , den 26 . Januar 1920 , abends

7V- Nßr , findet im Hasthaus Scholl eine

Bvll-BersmMg
statt , wozu alle Mitglieder und alle Handwerker , de-
sonders die, die dem Verein noch beitreten wollen freund-
lichst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes.
2 . Vortrag des Herrn Bankdirektors Hertin  über:

„Der HekdverKehr des Handwerkers ".
Wegen der frühen Feierabendstunde bitten wir um

rechzeitiges Erscheinen.
Der Schriftführer : Der II . Vorsitzende:

Kilb . I . Edel.

kekanntmachung.
Durch den neuerlichen Eintritt des Hochwassers und

durch den Bahnangestelltenstreik im Ruhrbezirk ist die
Kohlenversorgung des Rheingau -Elektrizitätswerkes un¬
möglich gemacht worden.

Die Aufrechterhaltung der wichtigen Betriebe fordern
gebieterisch Maßnahmen zur Streckung der geringen
Kohlenvorräte . Deshalb müssen folgende Beschränkungs¬
bestimmungen erlassen und unbedingt eingehalten werden:

1. Jeder Privatlicktverbraucher darf äußerst gleich¬
zeitig höchstens 2 Glühlampen benutzen.

2 . Die Benutzung von Elektrizität zum Heizen, Bügeln
und Schweißen ist ausnahmslos untersagt.

3 . Die Benutzung von Elektromotoren , ganz gleich zu
welchem Zweck diese verMndet werden , wird in
der Zeit von 7 Uhr morgens bis 10 Uhr abends
untersagt.

Ausgenommen von diesem Verbot sind lediglich die¬
jenigen Motoren , welche für die nachstehenden , nament¬
lich aufgeführten Betriebe benutzt werden:

1. Wasserwerke , 2 . Metzgereien , 3. Entwässerungsan¬
lagen zur Abwendung der Folgen von Hochwasser,
4 . Staalsbahn , Post - und Telegraphenverwaltung,
Besatzungsarmee , Kohlenverteilung.

Alle übrigen Betriebe , welche zur Lebensmittelver¬
sorgung oder anderen wichtigen , öffentlichen Interessen
dienen , dürfen ihre Motore erst dann benutzen, wenn sie
auf telefonische Anfrage hin die Erlaubnis hierzu er¬
halten haben.

Es wird von der Einsicht der Bevölkerung erwartet,
daß die vorstehenden Vorschriften auch gewissenhaft be¬
achtet werden.

Diejenigen Stromversorgungsbezirke , in denen eine
gewissenhafte Beachtung nicht stattfindet , müssen abge¬
schaltet werden . Etwa eintretende Benachteiligung ge¬
wissenhafter Stromabnehmer ist dann leider nicht zu
vermeiden.

Die vorstehende Bekanntmachung tritt am Montag,
den 19 . Januar 1920 bis auf weiteres in Kraft. Je
nach der Lage der Kohlenversorgung wird sie später an
der gleichen Stelle wieder aufgehoben bezw. abgeändert
werden . Sie gilt für den ganzen Stromversorgungsbe¬
zirk der Rheingau -Elektrizitötswerke A.-G ., Eltville a . Rh.

3m Aufträge des Reichskohlenkommisiars
für die Kohlenverteilung.

Der Vertrauensmann : gez. Seebacher.

SeWslhen
MMctt

kauft laufend
Franz Graf jr.

_ Geisenheim.
Gebrauchter Personen-

Krastmgey
(8 bis lOsteuerpferdig ) Zu
kaufen gesucht. Schriftliche
Offert , unt . 126 an die Ge-
schäftsstelle.

prima
Kurien

empfiehlt

Union Warzelhati
Landstraße 39.

Pel. Jos. Klein, Geisenheim
Steinheimerstr . 5.

Existenz!
(Auch Nebenberuflich ). Das
Alleinfabrikationsrecht des
Schornsteineinsatzes «Sim¬
pler ' für den Rheingaukreis
ist käuflich zu vergeben . Er¬
forderlich 1000 Mk.

Näheres Marktstr . 13.

Ein Herd
Größe 74X52 cm zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Aepfel.
verschiedene Sorten und
jedes Quantum hat billig
abzugeben.

E . Dillmann
vorm . Gregor Dillmann
Kirchstr . 18 . Telef . 198.

Wissen 8 >e das Alter
Ihrer Hühner?

in verschiedenen Farben
empfiehlt

P. Jos . Klein Geisenheim
Steinheimerstr . 5.

ganze und halbe flaschen
wieder eingelroffen.

üßMjro. fiietj
Lindenpl . 2 . Telef . 208.

Gesangstunde.
Der Dirigent.

.EScili«'
Geisenheim.

Vereinslokal Andr. Ober
Mittwoch Abend 7 Uhr:

Gesangstunde.
Der Dirigent.

e»tt«W-Berel»
Geisenheima. Rh.

Der 21er Ausschuß und
die Vertrauensleute werden
zu einer

Besprechung
auf Donnerstag Äöend
7V - Uhr im Küsterhause
eingeladen.

Der Vorstand.

Kine ältere Person sucht
Stellung , am liebsten als

HiisWeri*
Anfragen an d>e Geschästsst.

Wer ist bereit , einen Eleven
der Gärtnerlehranstalt in

Geisenheim

Wohnung
und eventl . auch volle Pen¬
sion ab 15 . 3 . 1920 zu ge¬
währen ? Gelegenheit zum
Klavierspielen erwünscht , je¬
doch nicht Bedingung . Ge¬
fällige Angebote mit Preis¬
angabe erbittet Gärtnerei¬
besitzer Kugo Kscher.
Sonneöerg in Thüringen.

schwarz / gelb / braun / rotbraun
Alleinhersteller . Werner <& Mertz, Mainz
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